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|)mIiifcHe Üfatter für itie lierlfintt
mit 6efonberer ®erüdfu^tifluiiö Öcr

ftuujt im ^aitbmerf»
fîeïûusgegeben unter jntaMng M'?- I «• Witt«.

Qrrfdjeint je ©amftagS unb ïoftet pet Quartal 3t. 1. 80
Snferate 20 ®t§. per lfpaltige tßetitjeite.

lDod?<mfprucf?:
|>u Baufe! (ei Dein Sprud), Bein £ieb, lueuti Bid]'s in trùlbe IBirbel aietjt,

gu £)aufe bleibt bie tDelt ftets Bein, b'rin mad]' Dir fclber Sonncnfdjeilri

liüti Inpitet für lüfcr unb fttrljnnitm.

1 © d] l a g b u 11 e r f ä f f e r mit;
ft et) cuber ©elle. Die ©djbig
butterfäffer mit fteljenber ©eile etg=

tten fidj für bot ©roffbetrieb wofjl
am beften unb »erben baljer in ben

größeren 9Q?eiereteu IpolfteiuS, 5Xîorb=

beutfdjlaubS, DänentarfS unb ©d)We=

benS gegenwärtig faft auSfdjliefjlid),
unb jwar befonberS für Sraftbetricb

angewenbet.
"

giir Çanbbetrieb oerfertigt man bie Raffer
aus Solj, fetteuer aud) aus .©eifjbtetf), ©laS ober (Stein»

gut, unb für traftbetrieb nur aus ^otj. DaS gafj erfjält

ttjeits eine cljtinbrifdje, tljeilS eine fegeiförmige ©eftalt unb

ift in festerem galle gewötjulid) unten weiter als oben,

3uweilen werben jebod) aud], was cutfdjieben unpraftifcl) ift,
bie goffer oben weiter als unten gemadjt. gn bem gaffe
bewegt fidj meiftcnS eine ©eile mit ©djlägern, es gibt aber

and) gäffer mit mehreren — bis 31t fünf — folgen ©el»

ten. Dicfetbcn finb bei ben meiften gäffern [jerauSnefjmbar

unb bewegen fidj oben aufjertjatb beS gaffcS in einer gül)»

rung, wäljrenb fie unten am gaßboben entweber in einer

Pfanne, in wetdje ein ©tift ber ©eile pafft, ober auf

einem ©tifte, ber in eine Pfanne ber ©eile einbringt, tau»

fcn. Sediere ©iurid)tuug ift oor^u^iefjeu, weit fidj bie Pfanne

leichter reinigen läßt, wenn fie fid) ait ber fjevauSnefjtn»

baren ©eile, als wenn fie fidj am »oben beS gaffeS be»

finbet. Die yjWjrjaljl biefer »utterfäffer ift gur SSerftär»

fung ber Bewegung ber gtüffigfeit an ber inneren gaff»

wattb mit minbeftenS gwei ©djtagteiften oerfeljen, bie eut-

loebcr herausgenommen werben fönnen ober feftfifceit. Sind)

unter biefen gäffern finben wir nidjt nur eingelne mit

©afferbäberu, jonberu and) fogenannte Suftbutterfäffer,

weldjen man früher wegen iljrer baS eintreiben bon 8uft

V -dt.

Sdjuxuaerifdje i)anbux>rfsmeifter! werbet für <£ure Leitung!

Draktà Hotter für >!ie DerDnit

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
h-reuszegede» unter Mitwirkung s-hnmz. K»BWdmrKer u. Zk>h>>ikkr,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, I. 80
Inserate 30 Cts. per Ispaltige Petitzeile,

Wochenspruch:
Zu Hause! sei Dem Spruch, Dein Lied, wenn Dich's in Wilde Wirbel zieht,

Au Hause bleibt die Welt stets Dein, d'rin mach' Dir selber Sonnenschein

Zilikl Kilsiitel sur Kiiscr llilît Mellsliiliw,

t) Schlagbntterfässer mil!
stehender Welle. Die Schlag
bntterfässcr mit stehender Welle eig-
nen sich für den Großbetried wohl
am besten und werden daher in den

größeren Meiereien Holsteins, Nord-
deutschlands, Dänemarks und Schwe-
dens gegenwärtig fast ausschließlich,
und zwar besonders für Kraftbetrieb

angewendet." Für Handbetrieb verfertigt man die Fässer

ans Holz, seltener auch ans Weißblech, Glas oder Stein-

gut, und für Kraftbctrieb nur ans Holz. Das Faß erhält

theils eine eylindrische, theils eine kegelförmige Gestalt und

ist in letzterem Falle gewöhnlich unten weiter als oben,

zuweilen werden jedoch auch, was entschieden unpraktisch ist,

die Fässer oben weiter als nuten gemacht. In dem Fasse

bewegt sich meistens eine Welle mit Schlägern, es gibt aber

auch Fässer mit mehreren — bis zu fünf — solchen Wel-

len. Dieselben sind bei den meisten Fässern herausnehmbar

und bewegen sich oben außerhalb des Fasses in einer Füh-

rung, während sie unten am Faßboden entweder in einer

Pfanne, in welche ein Stift der Welle paßt, oder auf

einem Stifte, der in eine Pfanne der Welle eindringt, lau-

fcn. Letztere Einrichtung ist vorzuziehen, weil sich die Pfanne

leichter reinigen läßt, wenn sie sich an der heransnehm-

baren Welle, als wenn sie sich am Boden des Fasses be-

findet. Die Mehrzahl dieser Butterfässer ist zur Verstar-

kung der Bewegung der Flüssigkeit an der inneren Faß-

wand mit mindestens zwei Schlagleisten versehen, die ent-

weder herausgenommen werden können oder festsitzen. Auch

unter diesen Fässern finden wir nicht nur einzelne mit

Wasserbädcrn, sondern auch sogenannte Lnftbutterfässer,

welchen man früher wegen ihrer das Eintreiben von Lust

S

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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roäfyrenb beb (Bittternb in bab (Bntterungbmaterial geftat»
tenben Sinridjtuitg einen befonbern (Borgug gugufdjrciben
geneigt mar. (Da bei biefen Raffern ber gange obere in
gmei tpälften geseilte fyagboben gugleid) ben (DecJel bilbet,
fo (äffen fie fid), wenn fie niegt eine lompligirte innere

Sinricgtung (;aben, im (allgemeinen bequem reinigen unb

lüften, and) bietet bab einbringen eineb in bab g-ag (jineitt-
reidjenben 2d)ermomcterS am (Dccfel nid)t bie geringfte
©djmicrigfeit'. (Die 3at)t ber ÜBellenuntbrehungctt in ber

SRinutc mirb für gefäuerte (Dîild) unb gefäuerten (Rai) m

gmifdjen 100 unb 140 unb für fügen (Rahm gmifdjen 120
unb 180 angegeben. (Die Umbrehungbgefd)minbigtcit ber

äßelle mug innerhalb ber angegebenen ©rengett oariiren
je nad) ber ©rüge beb (Bntterfaffeb unb ber dRenge beb

in bemfelben aubgubutternben SRaterialb unb ntug im 2111»

gemeinen um fo groger fein, je Keiner bab gag unb je

mentger gefüllt babfclbe ift. (Bei einem beftiminten dRage
ber gitllung, meun bie glüffigfett miubeftenb ein (Drittel
unb l)öd)ftenb ctmab mc()r a(b gmei (Drittel beb an ber
(Belle befeftigteu @d)(iigermerfeb bcbccft, gel;t bab (üubbut»

tern am befteu oon Statten.
2) (Dab l)o(ftcinifd)c (Butterfag neuerer Kon»

ftrultion. Sßrofeffor (Dr. Segeide in Kopenhagen oermirft
au bem fjolfteinifdjen S3ntterfag jebe lompligirte ©d)läger»
oorridjtung, oerfiegt bie (Belle mit einem einfachen glügel»
rahmen, ohne jeben 8ängb» ober Querftab, bringt an ber
inneren (Banb beb fÇaffeb gmei bib oier, meiftenb bref
©d)laglciften an, meiere nidjt gang gerabc ben (Dauben ent.

taug hinablaufen, fonbern ein Hein menig fdjief geftellt
finb, fo bag fieg ber obere (Dfjeil bem in (Bemegung befinb»
liegen glügelrahntett entgegenneigt, unb runbet alle Seien
unb Kauten beb jRa()tnenb nnb ber ©cglagleiften ab. (Dicfe
SRobififationcn fdjeinen mir höchft gmedmägig gu fein. (Bor
Mein ift bab ©cglägermerl äugerft einfach unb baher be»

quem gu reinigen. (Dag eb ctmab mehr Kraft erforbert,
alb anbere @d)lägermerle, fjat ja beim ©öpel» ober (Dampf»
betrieb menig gu bebeuten. (Die fdjiefftehenben ©d)lagleiften
fangen beti ©tog ber in golge j,er (Drehung an ber gag»
manb emporftrebenben gtüffigfeit mirlfamer auf, alb menn
fie gerabc geftellt mären. (Bergegenroärtigt man fid) enb»

lid), mie bie glüffigleit burd) bie (Rotation atbbatb bon
ber (Belle fortgetrieben nub nacij äugen gegen bie (Banb
gebrüeft mirb, fo oerftegt man, bag beim (Buttern biejenigen
3d)cile beb ©djltigermerfcb, meld)e ber (Belle näher liegen,
launt eine nennenbmerthe (Bildung h^vuerbringen föttnen,

fonbern bag bie fjauptfphäre ber (Birlnng in ber (Räl)e ber

gagmanb liegt unb bag alfo ein bort fid) bemegenber ein»

faeger (Rahmen gum. Mbbuttern oollftänbig aubrcid)en mug.
(Die (ßrajib h<H bentt and) mirllid) gegeigt, bag biefer ein»

faege glügelrahmen miubeftenb babfclbe leiftet, mie jebeb
anbere @d)lägermerf.

@et)r intereffant unb praltifd) ift hier and) bie birefte

Uebcrfcfeung oon ber Söcllfdjeibe gur STraubmiffionbrncfle,
meldje fid) uid)t mie gemö()nlid) bei berarttgen Raffern Oer»

inittelft $af)nräber überträgt unb baburd) bie gange @ad)e

fompligirter unb megen ber ©djmierung unangenehmer
madjt.

SGöir fönnen biefe Steuerung nur bcftcitb empfehlen.
(Dr. (R. ©erber in ber „3Rildj*$nbuftrie".)

23ro6net5, ein ßrebsübel im £?anbit>erf.
(Singefanbt Oon einem |ianbmerler.)

(Bir bringen nadjfolgcnb einige (Rotigen aub ben (Ber»

hanblungen eiueb ®emerbeoereinb beb Katttonb ^üvid).
(Die ©runbfähe, bie ba ben oerfdjicbcnen Einträgen gu
®ruube liegen, finb leiber and) ttocl) an Wielen artbern

Orten gu treffen unb htnbern bab (Bormärtbfommcn beb

Singeluctt, mie beb gangen (pattbmerferftanbeb fo fe()r, bag
eb (ßflidjt ift, barauf aufmertfam gu machen; 2Ran munbert

fid) oft, mie bie tpattbmerfer nad) gang oerfd)iebencn (Rid)»

tungen ftreben, bie (Bereine gang entgegengcfetjtc (Bcfdjlüffe
faffen, ober (Begehren ftellen; menn man aber bie toitau»
gebenben (ßerfonen nad) ©tanb uttb (Beruf fennt, fo llärt
fich bab bermeiutlid) auf Unfcnntnig berul)enbe (Duttfcl in
fel)r eigent()ümlid)er (Bcifc auf.

gm genannten (Berein mürbe fürglich über bie ®e»

merbehalle $ürid) biblutirt. ÜRel)rere (panbmert'er Oer»

langten nidjtb meniger alb bie Mfhebung bcrfelben. Sie
begrünbeten t()re ?lnficl)ten barnit, biefeb gnftititt toftc ben

©taat alljährlich eine bebeutenbe ©umrne ©elb, mäl)rettb

fie betn |>anbmerlerftanb im Mgcmehtcn nid)t in biefeit:

dRage (Ruhen bringe unb gubetn fel)r mit UnOollfommen»

heitert behaftet fei. Sittige groge ^anbmerler hätten aller»

bingb hier eine ^Ibfatjftelle, aber für alle Uebrigen fei bie

jpalle utel)r ein Stergernig.
gioei .partbmerfer, melcfje bie ipalle hie unb ba be»

nugen, oertljeibigten biefe, fie fei gerabe für beit Keinen
2Rattn fe()r nüglid), inbeitt er in ben feilen, in benen

feilte (Bcftclluugeu einlaufen, gangbare Slrtifel in bie (palte
liefern lönrte; biefe merbett aucl) regelmägig oerlauft.
Sin attmefenbeb (IRitglieb beb Kantoubratljeb oerfidjerte, bag

jegt oon einer Aufhebung ber §alle leine (Rebe fei, im
©egentl)eit h"uble eb fid) barum, bie dRängel, mclcl)e il)r
anhaften, möglicfjft gu bcfcitigcit unb gubem fei ja auch
ber (Bunb geneigt, gur llnterftiigung unb (pebitng beb Çtanb»
merlb Opfer gu bringen.

(Da trat ein 8el)rer auf (ein burd) (peiratl) reich ge=

morbener dRann), unb ftelltc ben SIntrag, bag man bie

©etwerbehalle aud) fretnbett dßaaren öffne, oon biefen aber
eine höhere (Berlaufbprooifiott begiel)c, bamit ber ©taat cl)er

feine (Rechnung finbe an ber Çallc. (Daburd) l)uöe auch
ber Käufer feinen (Ruhen, inbeitt bann ber <einljeimifd)e Slub»

fteller gegmttngen merbe, feine (ßreife tttägig gu ftellen.
(Diefer dltitrag mürbe fofort gum (8efd)lug erhoben.

(Dafür ftimmten dRattrer, SRaler, ©d)tietber, 8el)rer tc.
Sin ©dhtteiber bemerfte, er ntüffe alb ©taatbbitrger all»

jährlich att ben (Berluft, ben ber Kanton ^ürid) att ber

©emerbehalle erleibe, aud) begahlcn unb l)äb,e nie eilten
(Ruhen bttrd) bie Stalle. (Oiefeb maclere äRänttlein ntug
oielleid)t per ^agr etma 2 (Rp. an obigen (Oîanlo bega()lett;
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während des Bntterns in das Butterungsmaterial gestat-
tenden Einrichtung einen besondern Vorzug zuzuschreiben
geneigt war. Da bei diesen Fässern der ganze obere in
zwei Hälften getheilte Faßboden zugleich den Deckel bildet,
so lassen sie sich, wenn sie nicht eine komplizirte innere

Einrichtung haben, im Allgemeinen bequem reinigen und

lüften, auch bietet das Anbringen eines in das Faß hinein-
reichenden Thermometers am Deckel nicht die geringste
Schwierigkeit. Die Zahl der Wcllennmdrehnngen in der

Minute wird für gesäuerte Milch und gesäuerten Rahm
zwischen 100 und 140 und für süßen Rahm zwischen 120
und 180 angegeben. Die Umdrehungsgeschwindigkeit der

Welle muß innerhalb der angegebenen Grenzen variiren
je nach der Größe des Butterfasses und der Menge des

in demselben auSzubntternden Materials und muß im All-
gemeinen um so großer sein, je kleiner das Faß und je

weniger gefüllt dasselbe ist. Bei einem bestimmten Maße
der Füllung, wenn die Flüssigkeit mindestens ein Drittel
und höchstens etwas mehr als zwei Drittel des an der
Welle befestigten Sehlägerwcrkes bedeckt, geht das Ausbut-
tcru am besten von Statten.

2) Das holsteinische Butterfaß neuerer Kon-
strukti on. Professor Dr. Segclcke in Kopenhagen verwirft
an dem holsteinischen Butterfaß jede koinplizirte Schläger-
Vorrichtung, versieht die Welle mit einem einfachen Flügel-
rahmen, ohne jeden Längs- oder Qnerstab, bringt an der
inneren Wand des Fasses zwei bis vier, meistens drei
Schlaglcisten an, welche nicht ganz gerade den Dauben ent-

lang hinablanfen, sondern ein klein wenig schief gestellt
sind, so daß sich der obere Theil dein in Bewegung befind-
lichen Flügelrahmen entgegenneigt, und rundet alle Ecken
und Kanten des Rahmens und der Schlagleisten ab. Diese
Modifikationen scheinen mir höchst zweckmäßig zu sein. Vor
Allem ist das Schlägerwerk äußerst einfach und daher be-

qucm zu reinigen. Daß es etwas mehr Kraft erfordert,
als andere Schlügerwerke, hat ja beim Göpel- oder Dampf-
betrieb wenig zu bedeuten. Die schiefstehenden Schlagleisten
fangen den Stoß der in Folge der Drehung an der Faß-
wand emporstrebenden Flüssigkeit wirksamer auf, als wenn
sie gerade gestellt wären. Vergegenwärtigt man sich end-

lieh, wie die Flüssigkeit durch die Rotation alsbald von
der Welle fortgetrieben und nach außen gegen die Wand
gedrückt wird, so versteht man, daß beim Buttern diejenigen
Theile des Schlägerwerkcs, welche der Welle näher liegen,
kaum eine nennenswerthe Wirkung hervorbringen können,

sondern daß die Hauptsphärc der Wirkung in der Nähe der

Faßwand liegt und daß also ein dort sich bewegender ein-

facher Rahmen zum Ausbnttcrn vollständig ausreichen muß.
Die Praxis hat denn auch wirklich gezeigt, daß dieser ein-

fache Flügelrahmen mindestens dasselbe leistet, wie jedes
andere Schlägerwerk.

Sehr interessant und praktisch ist hier auch die direkte

Uebcrsctzung von der Wcllscheibe zur Transmissionswclle,
welche sich nicht wie gewöhnlich bei derartigen Fässern ver-
mittelst Zahnrüder überträgt und dadurch die ganze Sache
komplizirter und wegen der Schmierung unangenehmer
macht.

Wir können diese Neuerung nur bestens empfehlen.
(Or. N. Gerber in der „Milch-Jndnstric".)

Brodneid, ein Krebsübel im Handwerk.
(Eingesandt von einem Handwerker.)

Wir bringen nachfolgend einige Notizen ans den Ver-
Handlungen eines Gewerbevercins des Kantons Zürich.
Die Grundsätze, die da den verschiedenen Antrügen zu
Grunde liegen, sind leider auch noch an vielen andern
Orten zu treffen und hindern das Vorwärtskommen des

Einzelnen, wie des ganzen Handwerkerstandes so sehr, daß

es Pflicht ist, darauf aufmerksam zu machem Man wundert
sich oft, wie die Handwerker nach ganz verschiedenen Rich-
tnngcn streben, die Vereine ganz entgegengesetzte Beschlüsse

fassen, oder Begehren stellen; wenn man aber die tonan-
gebenden Personen nach Stand und Beruf kennt, so klärt
sich das vermeintlich auf Unkcnntniß beruhende Dunkel in
sehr eigenthümlicher Weise auf.

Im genannten Verein wurde kürzlich über die Ge-

Werbehalle Zürich diskntirt. Mehrere Handwerker ver-
langten nichts weniger als die Aufhebung derselben. Sie
begründeten ihre Ansichten damit, dieses Institut koste den

Staat alljährlich eine bedeutende Summe Geld, während
sie dem Handwerkerstand im Allgemeinen nicht in diesem

Maße Nutzen bringe und zudem sehr mit Unvollkommen-
Heiken behaftet sei. Einige große Handwerker hätten aller-
dings hier eine Absatzstelle, aber für alle klebrigen sei die

Halle mehr ein Aergerniß.
Zwei Handwerker, welche die Halle hie und da be-

nutzen, vertheidigten diese, sie sei gerade für den kleinen

Mann sehr nützlich, indem er in den Zeiten, in denen

keine Bestellungen einlaufen, gangbare Artikel in die Halle
liefern könne; diese werden auch regelmäßig verkauft.
Ein anwesendes Mitglied des Kantonsrathes versicherte, daß

jetzt von einer Aufhebung der Halle keine Rede sei, im
Gegentheil handle es sich darum, die Mängel, welche ihr
anhaften, möglichst zu beseitigen und zudem sei ja auch
der Bund geneigt, zur Unterstützung und Hebung des Hand-
Werks Opfer zu bringen.

Da trat ein Lehrer auf (ein durch Heirath reich ge-
wordener Mann), und stellte den Antrag, daß man die

Gewerbehalle auch fremden Waaren öffne, von diesen aber
eine höhere Verkaufsprovision beziehe, damit der Staat eher

seine Rechnung finde an der Halle. Dadurch habe auch
der Käufer seinen Nutzen, indem dann der einheimische Aus-
steller gezwungen werde, seine Preise mäßig zu stellen.

Dieser Antrag wurde sofort zum Beschluß erhoben.

Dafür stimmten Maurer, Maler, Schneider, Lehrer w.
Ein Schneider bemerkte, er müsse als Staatsbürger all-
jährlich an den Verlust, den der Kanton Zürich an der

Gewerbehalle erleide, auch bezahlen und habe nie einen
Nutzen durch die Halle. (Dieses wackere Männlein muß
vielleicht per Jahr etwa 2 Rp. an obigen Manko bezahlen;
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